
Irak, die in den nächsten Tagen und
Wochen nach Deutschland kommen
werden, eine große Welle der Hilfsbe-
reitschaft und Unterstützung gibt. Es ist
ein sehr ermutigendes Zeichen, dass
staatliche Stelle, Kirchen und Wohl-
fahrtsverbände, Kommunen, kirchliche
Einrichtungen und Pfarrgemeinden
hier zusammenarbeiten und dass dabei
auch die chaldäisch-katholischen Ge-
meinden mitwirken.

Wer die Situation der mehr als zwei
Millionen Flüchtlinge in Syrien und
Jordanien kennt, der weiß, dass unter
ihnen viele sind, die aufgrund ihrer äu-
ßeren und inneren Verletzungen, auf-
grund des Verlustes ihrer Familie oder

massiver religiöser Verfolgung nicht
mehr in den Irak zurückkehren kön-
nen. Daher ist es richtig, diesen Flücht-
lingen auch in Europa eine neue Hei-
mat zu bieten.
Zur Solidarität mit den irakischen
Flüchtlingen und insbesondere mit den
Christen gehört es aber auch, Rück-
kehrperspektiven in den Irak zu schaf-
fen, den Binnenflüchtlingen bei dem
Aufbau einer neuen Existenz zu hel-
fen und darauf hinzuwirken, dass die
religiösen Minderheiten wirksam ge-
schützt werden. Der Irak braucht drin-
gend ein Hilfsprogramm, das den
Flüchtlingen eine neue Perspektive in
ihrem Heimatland eröffnet.

Liebe Schwestern und Brüder,

lassen Sie mich zum Schluss noch ein-
mal aus unserem Eingangslied zitieren:
»Es ist Zeit, den Mantel zu teilen, mit
Worten liebevoll zu heilen. Es ist Zeit,
die Würde, den Reichtum des andern
zu schätzen, Schritte von Geben und
Nehmen zu setzen.« In diesem Sinne ist
das Aufbrechen eine Grundtugend der
Christen. Wir glauben daran, dass Gott
uns auch heute ruft und ermutigt,
Grenzen und Mauern zu überschreiten,
eingefahrenes Denken und vertraute
Sicherheiten hinter uns zu lassen und
uns immer neu auf ihn und seine Ver-
heißung auszurichten.

Jesus Christus,
überall sehe ich zerstörte Gebäude,
gebrochene Menschen, aufgegebene Traditionen,
gebrochene Herzen und zerstörte Beziehungen.
Diese Zerbrochenheiten zeigen
die Gewalt und Brutalität des Krieges.

Jesus Christus,
überall sehe ich verlassene Felder und Häuser,
auf der Flucht auseinander gerissene Familien,
Menschen ohne Heimat und Hoffnung.

Aber Dein zerbrochener Leib in der Eucharistiefeier
bewirkt Versöhnung, Verzeihung, Hoffnung
und den inneren Frieden der Geschlagenen.
Deine Liebe kann zerstörten Menschen
Einheit, Frieden und neue Hoffnung bringen.

Wir beten für unsere Brüder und Schwestern,
die auf der Suche nach Frieden und Befreiung
gestorben sind.
Die meisten von ihnen haben Angehörige verloren.
Wir beten für sie und stehen ihnen in ihrer Trauer bei.
Wir wollen die Haltung der Gleichgültigkeit ablegen,
wir wollen uns umeinander kümmern
und für alle Menschen da sein.

Wir beten für unsere Brüder und Schwestern,
deren einzige Hoffnung auf Leben in der Flucht lag.
Wir beten für sie, dass sie Kraft und Hoffnung
auf Rückkehr in die Heimat haben,
um eine Gemeinschaft in Frieden aufzubauen.

Wir beten für die verwundeten Kämpfer
und Nichtkämpfer um Frieden und Versöhnung.
Wir beten für sie, dass ihre im Krieg
erlittenen Verletzungen und ihr Blut nicht weiter
Zwietracht und Krieg säen, sondern den Menschen
Frieden und Einheit bringen.

Wir erbitten den Segen Gottes für alle Menschen,
die anderen in Dunkelheit und Not
beistehen und Hoffnung schenken.
Wir danken Gott für diese Menschen,
die in schweren Zeiten Schwester und Bruder sind.

Sie haben gehandelt wie die Gerechten der Welt,
denen Jesus sagt: »Denn ich war hungrig, und
ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig,
und ihr habt mir zu trinken gegeben; ich war fremd
und obdachlos, und ihr habt mich aufgenommen;
ich war nackt, und ihr habt mir Kleidung gegeben;
ich war krank, und ihr habt mich besucht;
ich war im Gefängnis, und ihr seid zu mir gekommen.«
(Mt 25,35-36)

Wir wollen uns mit allen Menschen guten Willens
und mit Gottes Hilfe um Frieden und Versöhnung
bemühen, »um allen zu leuchten, die in Finsternis
sitzen und im Schatten des Todes, und unsre Schritte
zu lenken auf den Weg des Friedens.« (Lk 1,79)
Amen.

(aus: Arbeitshilfe der Deutschen Bischofskonferenz Nr. 229 – 
nach einem Weihnachtsgruß von Bischof Akio Johnson Mutek,
Bischof der Diözese Torit, Sudan)
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